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Ruhe des Dahingeschiedenen fünf Vaterunser, der christ¬
liche Glaube und noch ein Vaterunser für den Nächst¬
sterbenden gebetet. Ein Gebet für das selige Sterben
des nächsten Toten in der Gemeinde wird auch in einigen
evangelischen Gegenden gesprochen. Die Leidtragenden
knieen bei den Katholiken während des ganzen Leichen¬
gottesdienstes. Im Posenschen kniet das ganze Trauer¬
gefolge am Grabe beim Empfang des Segens nieder.
Während des Singens des letzten Verses findet hier und
dort ein Opferumgang statt und zwar nach dem Geschlecht
des Entschlafenen zuerst von den Männern oder von den
Frauen. Die Leidtragenden begeben sich dann wieder
auf ihre Plätze zurück.

Vielfach herrscht die Sitte, daß einer der nächsten
Anverwandten des Verstorbenen am Schlüsse der Be¬
erdigung den Teilnehmern für ihr Beileid, dem Pfarrer
für die Begräbnisrede dankt.

Der Leichenschmaus oder Leichentrunk.

Die Zeiten sind wohl vorüber, in welchen der an
die Begräbnisfeierlichkeiten sich anschließende „Leichen¬
schmaus", „Leichentrunk", „Leidschenke", „Leichzehrung",
„Leidtrunk", „Tröstelbier" in wüste Gelage, bei welchen
nach der landläufigen Redensart „das Fell versoffen"
wurde, ausartete. Mit dem Leichenmahl trat in uralten
Zeiten vor versammelter Sippe der Berechtige das Erbe
an. Es war also ein „Erbmahl" oder „Erbtrunk". Dazu
kam der Gedanke, daß der Todesfall die verwandtschaft¬
lichen Bande nicht lockern, sondern befestigen sollte; und
so wurde der Tag des Trauermahls ein „Familientag".
Man darf auch nicht vergessen, daß die teilweise aus der
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